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Nendaz feierte
mit Brauereien
NENDAZ | Die Welt der Bier-
liebhaber mit jener der Mu-
sik zu vereinen – dies das
ziel des ersten Festivals
«Brasseurs font du ski» in
nendaz. Bei der Erstausga-
be des Après-Ski-Konzepts
machten 16 Restaurants
mit, die jeweils eine trendi-
ge Westschweizer Brauerei
mit ihren Craft-Bieren in
den  Fokus der Aufmerk-
samkeit stellten. Trotz neb-
ligem Wetter auf den Ski-
pisten machten es sich die
zahlreichen Gäste in den
Bars gemütlich. 

Chaletbesitzer
stimmen zu
CRANS-MONTANA | Die zweit-
wohnungsbesitzer des
Hochplateaus werden sich
nicht gegen das neue Kur -
taxenreglement stellen und
akzeptieren die Pauschali-
sierung der Kurtaxenab-
rechnung. Das neue Regle-
ment sieht zudem eine Er-
höhung der Kurtaxe von
2.50 auf 3.00 Franken vor.
Man sei klar gegen die neu-
en Regeln gewesen, teilte
Cédric Berger, Präsident 
des Verbands der zweitwoh-
nungsbesitzer, dem «nou-
velliste» mit. Doch schweren
Herzens hätte man sich
letztendlich dazu durchge-
rungen, das Reglement 
zu akzeptieren und nicht
 anzufechten.

Wechsel im
Gemeinderat
VIONNAZ | Die PlR hat be-
kannt gegeben, dass André
Vannay in den nächsten
 Wochen den zurückgetrete-
nen Jean-Marc Tissot im
 Gemeinderat von Vionnaz
ersetzen wird. Der46-Jäh -
rige führt eine Bauunterneh-
mung und ist im Verwal-
tungsrat der Télé-Torgon.
Diesen Sitz wird er zuguns-
ten seiner neuen Tätigkeit
im Gemeinderat aufgeben.

Neue Funktion
LIDDES | Das ehemalige
Restaurant de Dranse in
der nähe der Passhöhe des
Grossen St. Bernhard wird
künftig als Basis einer
Sprachschule benutzt, die
dort verschiedene Semina-
re und Workshops durch-
führen will.
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Tierwelt | 40 verschiedene Bartgeier in den Westschweizer Alpen beobachtet

Bartgeier-Population 
im Wallis wächst stetig
WALLIS | Im vergangenen
Jahr haben im Wallis ins-
gesamt fünf Bartgeierpaa-
re erfolgreich einen Jung-
vogel aufgezogen. Ob das
Rekordergebnis von 2017
im kommenden Sommer
gar übertroffen werden
kann, ist noch unklar. 

PERRINE ANDEREGGEN

Derzeit sind die Vögel in den
Walliser Alpen mit dem Brut -
geschäft beschäftigt. Noch nie
seit der Wiederansiedlung des
Bartgeiers im Alpenraum sind
im Wallis mehr Jungvögel aus-
geflogen wie im letzten Jahr. 
Im Val de Bagnes, bei Leukerbad
sowie bei Zermatt wurde Nach-
wuchs registriert. Auch die bei-
den in der Derborence sesshaf-
ten Bartgeierpaare haben je-
weils erfolgreich einen Jung -
vogel aufgezogen.

Gelege in Leukerbad 
und in der Derborence
Dass mindestens vier dieser fünf
Walliser Brutpaare auch in die-
sem Jahr für Nachwuchs sorgen
werden, sei wahrscheinlich, sagt
Michael Schaad vom Bartgeier-
netzwerk Westschweiz. Bestä-
tigt ist bis anhin jedoch lediglich,
dass das Bartgeierpaar bei Leu-
kerbad und ein weiteres in der
Derborence ein Gelege bebrüten.
Bei den übrigen drei, teils sehr
abgeschiedenen Nistplätzen las-
sen die aktuellen Schneeverhält-
nisse bisher noch keine verbind-
liche Aussage zu. 

«Wahrscheinlich
haben sich im
Wallis drei 
weitere 
Bartgeierpaare
gebildet»

Michael Schaad, Bartgeier-
netzwerk Westschweiz

Man sei jedoch zuversichtlich, so
Schaad, dass sich auch die Bart-
geier im Val de Bagnes und jene
bei Zermatt – deren Horst zu den
höchstgelegenen Nestern in der
Westschweiz gehört – sowie hof-
fentlich auch das zweite Pärchen
in der Derborence gegenwärtig
im Brutgeschäft befänden. In
den Alpen wird zwischen Ende

Dezember und Ende Februar
mit der Brut begonnen. Dieser
etwas spezielle Zeitpunkt kann
gemäss Stiftung Pro Bartgeier
mit der Ernährung des Nach-
wuchses begründet werden.
Die Küken schlüpfen gegen En-
de des Winters, wenn viele Tier-
kadaver vorhanden sind. Die
Jungen können in der Folge mit
ausreichend Nahrung versorgt
werden.

Alle Paare 
rechtsseitig der Rhone 
Im kommenden Sommer
könnten in den Walliser Alpen
aber noch weitere Jungvögel
ausfliegen. Schaad erklärt:
«Mit grosser Wahrscheinlich-
keit haben sich im Wallis drei
weitere Paare gebildet, die sich
im letzten Herbst und im Früh-
winter stark brutfreudig ge-
zeigt haben.» Bei der Bekannt-
gabe der jeweiligen Standorte,
an denen die sich etablieren-
den Vögel zu beobachten sind,
ist man beim Bartgeiernetz-
werk Westschweiz indes zu-
rückhaltend. Die mächtigen
Aasfresser sollen nämlich vor
menschlichen Störungen an
ihren möglichen Brutplätzen
geschützt werden. Deshalb
macht Schaad dazu bloss fol-
gende Angaben: «Die Paare ha-
ben sich allesamt in den südex-
ponierten Hängen, rechtssei-
tig der Rhone zwischen Leuk
und Martinach angesiedelt.»

Knochenfresser 
zieht es oft ins Wallis
Schweizweit scheint der auf die
Verwertung von Knochen ver-
endeter Tiere spezialisierte Gei-
er zwei Regionen zu favorisie-
ren. «Die beiden von den Vögeln
bevorzugten Kerngebiete befin-
den sich zum einen im Kanton
Graubünden und im Engadin,
zum anderen in den Westalpen,
vorab im Wallis, aber auch in
den Kantonen Bern, Freiburg
und im Waadtland», erklärt Or-
nithologe Schaad. «Im Rahmen
der letztjährigen Internationa-
len Bartgeier-Beobachtungstage
wurden in den Westschweizer
Alpen insgesamt 40 verschiede-
ne Individuen gezählt.» 

«Bartgeier sind
in Europa noch
nicht aus dem
Schneider»

Michael Schaad, Bartgeier-
netzwerk Westschweiz

Die übrigen Gegenden in der
Schweiz werden von den bärti-
gen Vögeln laut Schaad zwar ge-
legentlich durchstreift, wenn es
ums Brüten geht, werden diese
aber bisher aus noch unbekann-
ten Gründen grösstenteils gemie-
den. «Obschon etwa im Kanton
Obwalden wiederholt Bartgeier

ausgewildert wurden», fügt
Schaad an. Eine mögliche Erklä-
rung dafür könnte unter ande-
rem das Verhalten der Bartgeier
in den ersten Lebensjahren lie-
fern. «Bartgeier sind meist fünf
bis acht Jahre unterwegs, bevor
sie sesshaft werden. Regelmässig
erhalten wir Sichtungsmeldun-
gen aus Holland, aber auch in
den baltischen Staaten wurden
die Vögel beobachtet. Bartgeier
legen auf der Suche nach Nah-
rung weite Distanzen zurück.»
So sei das Wesen der ausdauern-
den Segler, die für die Nahrungs-
suche auf ihren Sehsinn setzen
und sich deshalb oft in nur gerin-
ger Flughöhe aufhalten. 

Fragile Population
Der Bartgeier-Population im Al-
penraum gehe es gut, freut sich
Schaad. Das Wiederansiedlungs-

projekt der Stiftung Pro Bartgeier
sei ein grosser Erfolg, das ehe-
mals negative Image des Gebirgs-
vogels als Lämmerfresser und
Kinderräuber habe korrigiert
werden können. Während der Be-
obachtungstage im vergangenen
Jahr konnten im Alpenraum 172
bis 218 Individuen nachgewiesen
werden. «Allerdings», gibt der Ex-
perte zu bedenken, «ist der Vogel
in Europa noch nicht aus dem
Schneider.» Ein Bartgeier pflanzt
sich nur langsam fort und schrei-
tet erst nach mehreren Jahren
der eigenen Entwicklung zur
Fortpflanzung. «Die Vögel haben
pro Brut nur ein einziges Junges
und bekommen nicht unbedingt
jedes Jahr Nachwuchs. Diese Stra-
tegie macht die Bartgeier-Popula-
tion sehr sensibel auf Ausfälle.»
Der Verlust eines einzelnen Indi-
viduums wiegt schwer.

ach der Brut. Bartgeier-Jungvögel unternehmen 110 bis 130 Tage nach dem Schlupf ihren ersten Flug. 
Im Bild das Bartgeierweibchen Marlon, welches 2013 in der Derborence schlüpfte. FOTO FRAnçOIS BIOllAz

Der Bartgeier, die grösste Brutvogelart der Alpen, ist mehreren
Bedrohungen ausgesetzt. Aktuell werden einzelne Bartgeier
gemäss Stiftung Pro Bartgeier immer wieder Opfer von Vergif-
tungen durch Giftköder oder durch Bleimunition in abgeschos-
senen Wildkadavern. Daneben stellen Windturbinen und Frei-
leitungen in eigenen Regionen eine tödliche Gefahr dar.

Auch der Versuch, Bartgeier mit ausgelegtem Futter anzulocken,
ist problematisch und kann die seltenen Aasfresser gefährden.
An Futterstätten werden die Wildtiere unnötigem Stress ausge-
setzt und sie verlieren allmählich ihre überlebenswichtige Scheu.
Bartgeier gewöhnen sich an Futterplätze, entsprechend können
sich viele verschiedene Individuen am selben Ort aufhalten. Das
erhöht das Risiko, dass im Falle eines vergifteten Futterstücks
gleich mehrere Bartgeier betroffen sind.
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